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62. Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

(Antliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Merſeburg, den 18. November 1889.

Politiſche Wochenſchau.
Aus dem Jnlande.

Mit Stolz und Freude ſah das deutſche Volk
ſein Kaiſerpaar nach einmonatiger Abweſen
heit in Hellas und der Türkei nach der Heimath
zurückkehren. Eine Reiſe reich an den ſchönſten
Findrücken, reich an Erfolgen iſt beendet. Auch

von ihr müſſen wir ſagen, wenn wir die Stärkung
des deutſchen Anſehens im Südoſten Europas
gewahren, daß ſie im Dienſte des Vaterlandes
unternommen war. Auf der Rückkehr in die
Heimath iſt unſer Kaiſer mit ſeinen beiden er

lauchten Verbündeten zu kurzer Be-
gegnung zuſammengetroffen (am 12. und 13.
in Monza, am 14. in Jnnsbruck), was als ein
neues Unterpfand für die Uebereinſtimmung und
Einmüthigkeit, mit welcher die alliirten Herrſcher
an den Zielen und Aufgaben einer unerſchütter
lichen Friedensliebe feſthalten, gelten darf. Am
Freitag früh erfolgte die Ankunft im Neuen
Palais zu Potsdam, wo das Kaiſerpaar vor
der Ueberſiedelung nach Berlin noch kurze Zeit
zu reſidiren gedenkt.

Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck
hatte ſich in Konſtantinopel von den Majeſtäten
verabſchiedet und war über Peſt und Wien, wo
er Beſprechungen mit den leitenden Perſönlich-
keiten hatte, zurückgekehrt. Sowohl er wie auch
Miniſter von Bötticher weilten zu Anfang der
Woche in Friedrichsruhe bei dem Reichskanzler.

Das Plenum des Reichstags beſchäftigte
ſich mit der erſten Leſung der Bankvorlage, die
mit ſicheren Ausſichten auf Annahme nur
ein Theil der Conſervativen zieht die Verſtaat-
lichung der Reichsbank vor in eine Commiſſion
gegangen iſt. Der Antrag Rickert über die
Wahlfreiheit erfuhr eine vollſtändige Niederlage.
Der Reichstag nahm eine motivirte Tagesord-
nung an, welche mit Hinweis auf die Erfahr-
ungen bei den Wahlprüfungen die Aufforder-
ung an die Regierung, die Behörde zur Be-
folgung der Wahlgeſetze anzuweiſen, für gegen
ſtandslos oder ungerechtfertigt erklärt. Der
Antrag auf Unterſtellung der verabſchiedeten
Officiere unter die Civilgerichtsbarkeit fand
Annahme. Des Weiteren wurde in die zweite
Leſung des Etats eingetreten. Beim Reichsamt
des Jnnern brachten die Socialdemokraten wieder
Klagen über Form und Jnhalt der Fabrikin
ſpektorenberichte vor, fanden hierbei aber nirgends
mehr Unterſtüßgung. In ſeiner Zurückweiſunder Angriffe betonte Miniſter v. Bötticher, daß

den Regierungen fern liege, die
geſezliche Coalitionsfreiheit einzuſchränken, auch
an eine ſtrafrechtliche Verfolgung des Kontrakt
bruches ſei nicht gedacht worden. Faſt mehr
Intereſſe als die Plenarverhandlungen erregten
die Sitzungen der Socialiſtengeſetz- und
der Budgetcommiſſion. Erſtere nahm
den 81 des Entwurfs an, desgleichen mit 16
gegen 10 Stimmen den wichtigen S 9, welcher
uſeſungen und Verbot von Verſammlungen
etrifft. Die Budgetcommiſſion trat in die Be

„Jlluſtriertes Sonntags
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blatt“.

rathung des Marineetats ein. Ein Nach
tragsetat für Oſtafrika, welcher nach Er
ſchöpfung der bewilligten 2 Millionen Mark für
Wißmann noch 1950 000 Mark auf das laufende
Etatsjahr fordert, liegt zur Zeit noch dem
Bundesrath vor.

Zu den am beſten ſituierten Staaten im
Deutſchen Reiche gehört unſtreitig das König-
reich Sachſen. Die Thronrede, mit welcher
König Albert den Landtag ſeiner Monarchie
ſoeben eröffnet hat, läßt erkennen, daß die Dres
dener Regierung im Stande iſt, ſich ohne alle
Schwierigkeiten etwas zu „leiſten.“ Nicht nur
haben ſich die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der
Bevölkerung günſtiger geſtaltet, ſondern die
Finanzlage iſt ſo befriedigend, daß den Gemein-
den Unterſtützungen für Schulzwecke überwieſen
und die Beamten- und Lehrer-Gehälter erhöht
werden ſollen. Außerdem wird aus den vor
handenen Geldern das Eiſenbahnnetz erweitert
werden. Die Sachſen haben allen Anlaß, ſich
die Hände zu reiben; nicht überall im Deutſchen
Reiche iſt man ſo weit ſchon vorgeſchritten.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhauſe
iſt in dieſer Woche die Kulturkampfdebatte
fortgeſetzt worden. Der Antrag der Centrums-
partei, den Redemptoriſtenorden zurückzurufen,
wurde mit einer kleinen Mehrheit gegen die
liberalen Stimmen angenommen. An eine Ver-
wirklichung dieſer Forderung iſt vor der Hand
aber nicht zu denken, da der genannte Orden
unter das Jeſuiten- Geſetz im Reiche fällt. Be
vor das letztere alſo nicht geändert iſt, können
die Redemptoriſten auch nicht zurückkehren.

Aus dem Auslande.
Die Welt ſteht augenblicklich unter dem Ein-

druck der Reiſe unſeres Kaiſers nach Konſtanti
nopel und ſeiner abermaligen Begegnung mit
dem König Humbert in Monza, ſowie mit dem
Kaiſer Franz Joſef in Jnnsbruck. Soweit
Preßſtimmen laut geworden ſind, ſtimmen ſie
darin überein, daß dies deutliche Anzeichen für
eine friedliche Lage und hoffnungsreiche
Zukunft ſind. Jnsbeſondere hat das Wiener
„Fremdenblatt“ im Anſchluß an jene Thatſachen
auch von einer günſtigeren Stellung des Kaiſers
von Rußland zu dem Friedensbunde berichten
zu können geglaubt und die Meinung ausge-
ſprochen, daß von dieſer Seite eine Störung des

riedens nicht zu beſorgen ſei, nachdem der
ſich in Berlin von den rein friedlichen

ndenzen des Bundes überzeugt habe. Eine
Beſtätigung dieſer Auffaſſung findet ſich auch in
der Rede, welche Lord Salisbury am 9.
November beim LordMayorsBankett gehalten
hat und welche darin gipfelt, daß der politiſche
Barometer deutlich in der Richtung des Friedens
ſteige; er fügte hinzu, von den europäiſchen
Staatsmännern, die am beſten zu urtheilen
befähigt ſeien, würden die Friedensausſichten zur
Zeit für größer als zuvor gehalten.

Am Dienſtag trat die neugewählte franzö-
ſiſche Deputirtenkammer wieder zuſammen.
Hoffentlich wird ſie die Mahnung ihres Alters-

präſidenten: „An uns iſt es jetzt, Frankreich
glücktiich zu machen, indem wir ihm Ruhe,
Arbeit, wirthſchaftliche Sparſamkeit und ſociale
Gerechtigkeit geben“ beherzigen. Gleich am erſten
Tage ſuchten die Boulangiſten vor der Kammer
eine Demonſtration zu machen, welche aber
Dank den umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln der
Regierung kläglich ſcheiterte und zur Verhaftung
des bekannten Deroulede führte, der indeß wieder
frei gelaſſen worden iſt. Zum Präſidenten der
Kammer iſt von Neuem Floquet gewählt worden.
Es wird ſich nun bald zu zeigen haben ob die
neue Zuſammenſetzung der Kammer die Hoffnung
der Republikaner auf geſunde Weiterentwicklung
der beſtehenden Verhältniſſe zu rechtfertigen ver
mag. Noch vor dem Zuſammentritt hat der
Marineminiſter Krantz wegen Differenzen über
die Verwaltung von Tonkin ſeine Entlaſſung
gegeben.

Auch die belgiſche Kammer iſt am
Dienſtag eröffnet worden. Der Präſident be-
zeichnete daber die Geſetze über die Social-
reform als den Hauptgegenſtand der Berathung.

Jn Athen haben die in der Oppoſition be
findlichen Conſervativen wegen der kreten ſiſchen
Frage einen Sturmlauf gegen das Miniſterium
Trikupis unternommen, welches beſchuldigt wird,
die Jntereſſen der Griechen hierbei nicht genügend
vertreten zu haben. Jnzwiſchen iſt von London
aus der diplomatiſche Schriftwechſel bezüglich
der Angelegenheiten Kretas veröffentlicht worden,
aus welchem hervorgeht, daß Griechenland alles
Mögliche gethan hat, um die Mächte für Kreta
zu intereſſiren, die indeß ſich nicht zu der An
ſicht bekehren konnten, daß die dortige Lage der
Dinge ein Einſchreiten erheiſche.

Militär Revolution in Braſilien.
Das Kaiſerreich Braſilien iſt durch

eine von der republikaniſchen Partei im Lande
angeſtiftete Militär- Revolution geſtürzt, Bra
ſilien zur Republik erklärt worden. Das
iſt die große Nachricht von jenſeits des Oceans,
die ſehr überraſcht hat, wenngleich in letzter Zeit
lebhafte republikaniſche Agitationen aus Braſilien
gemeldet wurden. Braſilien war portugiefiſche
Kolonie und machte ſich zum Beginn des zweiten
Jahrzehnts dieſes Jahrhunderts infolge des
harten Regimentes der portugieſiſchen Rgierung
unter dem Prinzen Dom Pedro ſelbſtſtändig.
Das Land iſt in den verfloſſenen Jahren zu
einiger Entwickelung gekommen, war aber ſtets
von heftigen Parteikämpfen zerriſſen, die ſeine
Kraft ſchwächten. Die jetzige Erhebung wurde
von der Armee, die von der republikaniſchen
Partei beſtochen und gewonnen war, durchgeführt.
Da die braſilianiſche Armee im Reiche eines
ſehr geringen, Anſehens ſich erfreut, weil ſie zu
meiſt aus zweifelhaften Elementen beſteht, ſo
war dieſe Verleitung zum Treubruch nicht
ſchwierig. Der Marineminiſter verſuchte den
revoltirenden Truppen entgegenzutreten, wurde
aber ſchwer verwundet und mit allen
ſeinen Kollegen gefangen. Es bildete ſich, da
jeder weitere Wiederſtand fehlte, ſofort eine



proviſoriſche Regierung unter dem Ab-
geordneten Theodor Fonſeca, welche die Kammer
für aufgelöſt, den Staatsrath für abgeſetzt er
klärte, während ſie die Garantie für die Sicher-
heit der im nahen Bade Petropolis ſich auf-
haltenden kaiſerlichen Familie übernahm. Die
Ruhe wurde nicht weiter geſtört, da alle Läden
und Geſchäfte rechtzeitig geſchloſſen wurden. Die
proviſoriſche Regierung hat ein Manifeſt er-
laſſen, in welchem ſie die Monarchie für abge-
ſchafft erklärt und zugleich verſpricht, allen Un-
ordnungen mit der größten Entſchiedenheit ent-
egenzutreten. Der proviſoriſchen Regierungi zwar aus vielen Provinzen Zuſtimmungs-

adreſſen zugegangen, aber das ganze Land iſt
mit dem Umſchwung keineswegs einverſtanden,
und namentlich in der Provinz Bahia will man
durchaus nichts von der Republik wiſſen. Da
aber die Mehrzahl der Bewohner mit der
Gründung einer Förderativ- Republik einver-
ſtanden ſcheint, wird ſich ſchließlich auch wohl
die Minderheit damit zufrieden erklären. Der
Kaiſer wird in ſeinem Palais mit der größten
Rückſicht behandelt. Als ihm die Nachricht zu
Theil wurde, er ſei des Thrones entſetzt, werde
aber eine Dotation erhalten, erklärte er, nur der
Gewalt weichen zu wollen. Hinterher hat der
Monarch aber wohl eingeſehen, daß aller Wider-
ſtand nutzlos ſei, denn am Sonntag wollte er
bereits mit ſeiner Familie nach Europa abreiſen.
Der Finanzminiſter hat im Namen der Regierung
erklärt, alle internationalen Verträge und Ab-
machungen würden aufrecht erhalten. Der frühere
Miniſterpräſident iſt verhaftet und ſoll unter
Anklage geſtellt werden. Die Bevölkerung ver
hält ſich ruhig, der Handel iſt im Augenblick
total gelähmt.

Die republikaniſche Bewegung iſt in Braſilien,
der einzigen Monarchie in ganz Amerika, ſchon
lange im Schwunge, hielt ſich aber doch in
mäßigen Grenzen, weil der Kaiſer Dom Pedro
recht beliebt war. Einflußreiche Anhänger
gewann ſie erſt durch die im vorigen Jahre
beſchloſſene Aufhebung der Sklaverei, damals

die Plantagenbeſitzer, welche in den
klaven billige Arbeiter hatten, zu den Repub-

likanern über. Reißende Fortſchritte machte die
Agitation, als im letzten Sommer ein neues,
liberales Miniſterium an's Ruder kam, welches
ſchonungslos mit ſeinen politiſchen Gegnern
aufräumte, während es die Mißwirthſchaft der
eigenen Anhänger duldete, was im ganzen Lande
lebhafte Unzufriedenheit hervorrief. Schon im
Juli ſagte ein geiſtlicher Abgeordneter in der
Kammer rückhaltlos, daß die Revolution nahe
ſei, daß der Umſturz binnen Kurzem erfolgen
werde. Am Hofe verſchloß man ſich dieſen
Erſcheinungen nicht. Der Gemahl der Kron
prinzeſſin, der Graf von Eu (ein Prinz von
Orleans), ſagte in einer öffentlichen Verſammlung
vor wenigen Monaten, die kaiſerliche Familie
ſei bereit, wenn das Volk die Republik wolle,
das Land zu verlaſſen, hat aber wohl ſchwerlich
gedacht, daß ſobald die Entſcheidung ſallen
könne. Das auf den Kaiſer Dom Petro
verübte Attentat ſtellt ſich nun eben-
falls als ein Anſchlag von republikaniſcher Seite heraus, ein Beweis,
daß dieſe Partei längſt entſchloſſen war, zu
Thaten überzugehen. Jm Auguſt erlangte die
Regierung bei den damals ſtattfindenden Wahlen
noch eine ſchwache Mehrheit, aber nach dem
Zuſammentritt der Kammern fielen die einzelnen
Gruppen der Majorität ſofort über einander
her. Zahlloſe Schwindeleien wurden aufgedeckt,
in welchen ſich höhere Regierungsbeamte keine

Treine Hand bewahrt hatten, die in ihrer Exiſtenz
durch ſcharfe Regierungsmaßnahmen bedrohten
Blätter hetzten in ärgſter Weiſe, und das Kabinet
ſelbſt mißachtete die Gefahr. So gingen denn
die Republikaner zum offenen Angriff über,
und da der ſchwachen Monarchie in der
gleichgiltigen Bevölkerung nirgends ein Ver-
theidiger erſtand, brach das Kaiſerthum beim
erſten Anprall zuſammen. Der Kaiſer
Dom Pedro II., der ſeit dem 23. Juli 1841
die Regierung führt, iſt ein liebenswürdiger und
freundlicher Mann und genießt in ſeinem Reiche
perſönlich die Achtung aller Parteiten, da er ſtets
in ſtreng konſtitutionellem Sinn regiert hat.
Aber er iſt nahezu 64 Jahre alt und leidet ſeit
langer Zeit mit kurzen Unterbrechungen ſo
ſchwer, daß bereits mehrfach ſein Tod als nahe
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bevorſtehend angekündigt worden iſt. Beim Ein
tritt dieſes Todes würde es, wie man mit ziem
licher Sicherheit annehmen kann, an Verwirr
ungen nicht gefehlt haben, denn ſo beliebt der
Kaiſer bei ſeinem Volke iſt, ſo unbeliebt iſt die
Kronprinzeſſin Jſabella, die bereits Gelegenheit
gehabt hat, als Regentin die Geſchicke des Landes
zu leiten. Sie hat dies in einer Weiſe gethan,
die gegen das Regiment ihres Vaters grell
abſticht und im Lande große Mißſtimmung
erregt hat. So fiel die brgqſſilianiſche
Monarchie, weil es ihr an ehrlichen Freunden
und tapferen Vertheidigern fehlte. Jn Anrech-
nung zu bringen ſind nun auch die eigenthüm-
lichen, ſehr zerrütteten Verhältniſſe des Landes.
Wenn man der braſilianiſchen Bevölkerung einen
hohen Hang zum leichten, ſogar etwas lieder
lichen Leben nachſagt, ſo iſt dies Urtheil nicht
ungerecht. Die Bildung iſt, ſelbſt bei Höher-
ſtehenden, ſehr gering, die Zeitungshetzerei iſt
ſchlimmer, wie in Paris, Achtung vor der
Regierung fehlt. Man hatte den Kaiſer Dom
Pedro recht gern, ſo lange er da war; nun, da
er gehen muß, weint ihm aber Niemand eine
Thräne nach. Ob es ein ſo großes Glück iſt,
über ein ſolches Volk zu herrſchen, muß dahin-
geſtellt bleiben.

Folgendes Telegramm ging noch ein:
Rio de Janeiro, 18. Nov. Der Präſi-

dent der neuen Republik Braſilien Da Fonſeca,
iſt General und Kommandant einiger Truppen-
bataillone, die von der früheren Regierung wegen
der in dieſem Heereskörper zu Tage getretenen
meuteriſchen Gelüſte in eine entlegene Grenz-
provinz Braſiliens verlegt, von dem gegen-
wärtigen Miniſterium aber nach der Hauptſtadt
zurückgerufen wurden. Der Aufſtand iſt allem
Anſchein nach von den Befehlshabern dieſer
Truppen ins Werk geſetzt. Der Genoſſe Da
Fonſeca's, Benjamin Conſtant, iſt Profeſſor, gilt
als Haupt der republikaniſchen Partei und iſt
als Umſturzmann ſchon lange bekannt. Die
proviſoriſche republikaniſche Regierung hat ſofort
den Telegraphen mit Beſchlag belegt.

Politiſche und Tages- Chronik.
Deutſchland. (VomHofe.) Der Kaiſer

und die Kaiſerin ſind in beſter Geſundheit von
der Orient-Reiſe in Potsdam angekommen, werden
aber in dieſer Woche im Hinblick auf die vor-
gerückte Jahreszeit nach Berlin überſiedeln. Am
Sonnabend Mittag wohnten beide Majeſtäten
mit den in Potsdam anweſenden Prinzen und
Prinzeſſinnen in der Garniſonkirche und ſpäter
in der katholiſchen Kirche der Eidesleiſtung der
Rekruten bei. Am Montag ſoll die Vereidigung
der Berliner Rekruten in Gegenwart des Kaiſers
erfolgen. Sonntag Vormittag beſuchten der
Kaiſer und die Kaiſerin den Gottesdienſt in der
Friedenskirche, ſpäter empfing unſer Kaiſer im
Neuen Palais zu Potsdam den Grafen Herbert
Bismarck zu längerem Vortrage. Mittags em
pfingen die Majeſtäten den japaniſchen Prinzen
Ariſugawa und deſſen Gemehlin, die dann zur
Tafel gezogen wurden. An derſelben nahmen
auch der Prinz Leopold und deſſen Gemahlin
Theil. Die in den jüngſten Tagen verbreiteten
Nachrichten, der Kaiſer gedenke im Frühjahre
Spanien zu beſuchen, ſind total unbe
gründet.

Der Bundesrath hat beſchloſſen, den
ihm vorgelegten Entwurf der Verordnung zur
Ergänzung der Militär Transportordnung für
Eiſenbahnen im Kriege mit geringen Veränder-
ungen anzunehmen. Ferner iſt beſchloſſen, ſich
damit einverſtanden zu erklären daß für eine
weitere Million Mark Einpfennigſtücke ausge-
prägt werden.

Oeſterreich-Ungarn. König Milan von
Serbien hat auf der Rückreiſe nach Paris
Wien paſſiert. Der in Pola eingetroffene
Prinz Heinrich von Preußen beſichtigte die
dortigen öſterreichiſchen Kriegsſchiffe. Zu Ehren
des Prinzen werden mehrere Feſtlichkeiten
ſtattfinden.

Großbritannien. Das Londoner Journal
„Daily Chronicle“ bringt aus Rom die merk-
würdige Nachricht, in dortigen politiſchen Kreiſen
werde behauptet, Kaiſer Wilhelm habe in den
jüngſten Unterredungen mit den europäiſchen
Herrſchern die Frage einer allgemeinen
Abrüſtung zur Sprache gebracht, um eine
weitere Vereinzelung Frankreichs herbeizuführen,

werden würde, falls es, der Auffordery ausgeübt
rüſten, nicht Folge leiſte. Das ſtimmt ſhbe

Aus Odetie SKürzlich ver-

aus Serbien zurückgekehrten Nihiliſten bei e
wohnen. Die Polizei ſchloß die Thore der
verſitätskirche, worauf die Studenten eine
monſtration veranſtalteten und die Polizei un
tierten. Acht Rädelsführer wurden drrhoſet
Drei Tage ſpäter verſuchten die Studenten tet
Leichenfeier in der Kathedrale abzuhalten woret,
die Polizei das Gotteshaus gewaltſam im
ließ. Man erwartet die Schließung derverſität.

Frankreich. Die franzöſiſche Devutikammer hat Sonnabend die Wehiyenſentaien.

der Hauptſache beendet und alsdann Floqu
zum erſten Präſidenten definitiv gewählt, i
Montag wird das Geſammtminiſterium vor der
Kammer erſcheinen.

Reichstags-Verhandlungen.
Prifid t e vom November.räſident von Levetzow eröffnet di i1 B. 20 Minuten. 8 f die Sitzung um
die zweite Berathung des SpezigReichsamts des Jnnern wird bei Nee e

1 Gehalt des Staatsſecretärs) fortgeſetzt. e
Abg. Schmidt Elberfeld (deutſchfreiſ.) wünſcht, daß

die Wirkſamkeit der Fabrikinſpectoren auch auf
die Hausinduſtrie ausgedehnt, ihre Bezirke verkleinert und
deshalb ihre Zahl vergrößert werde. Für das Amt der
Fabrikinſpectoren verlangt er praktifch durchgebildete Leute
Auch würde jetzt bei der Revifion der Fabriken zu viel
Gewicht auf formale Dinge gelegt, deren Kontrole Auf
gabe der Ortspolizeibehörde ſei. Die vornehmſte Pflicht
der Fabrikinſpektoren liege in der Sorge für Leben und
Geſundheit der Arbeiter. Den Wünſchen der Arbeiter
müßten dieſelben in beſtimmten Sprechſtunden zugänglich
ſein. Bezüglich der Arbeiterſtreiks im letzten Sommer be
tont Redner, daß es ſich dabei nicht allein um Lohnerhöh
ung gehandelt habe, ſondern auch um die allzu intenſtve
Ausnützun, der Arbeitskraft. Verſchiedene Handelskammern
ſeiner Heimath hätten ſich mit dem Geſetzentwurf Lieber
Hitze vollſtändig einverſtanden erklärt was dort bei höchſter

Entfaltung der Induſtrie möglich ſei, würde auch in
anderen Gegenden durchführbar ſein. Wenn der Bundes
rath dem Antrag des Reichstages auf Arbeiterſchutz nicht
Folge gebe, ſo werde er auch allein die Verantwortung
dafür zu tragen haben.

Königl. ſächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf von
Hohenthal und Bergen erklärt den Ausführungen
des Vorredners gegenüber, daß die ſächſiſche Jnduſtrie auf
die Kinderarbeit nicht verzichten könne, ſo wünſchenswerth
dies auch an und für ſich wäre. Zam Belege deſſen be
zieht er ſich auf die Ausſührungen einzelner Fabrik
inſpectoren.

Abg. Frohme (Soc.Dem.) nimmt ſeine Beſchwerden
gegen die Fabrikinſpectoren wieder auf, zu denen die Ar
beiter nach Lage der Sache kein Bertrauen haben könnten.
Wenn es den Unternehmern freiſtehe, ſich zuſammenzuthun,
um die Preiſe zu vereinbaren, ſo könne man ebenſowenig
den Arbeitern die Möglichkeit entziehen, ihres Lohnverhält-
niſſe zu verbeſſern. Die Socialdemokratie als ſolche habe
mit der Lohnbewegung nichts zu thun. Gerave die Ar
beiterpreſſe habe vor Arbeitseinſtellung eindringlich gewarnt.Seine Partei würde für den Antrag Vamdaqy ſtimmen

wenngleich ſie ſich nicht allzu großen Hoffnungen nach den
abgegebenen Erklärungen hingebe.

Staatsſekretär v. Boetticher wies diefen Ausführungen
gegenüber auf ſeine geſtrigen Erklärungen betr. Vor-
bereitung eines Geſetzentwurfs über gewerbliche Schieds
gerichte hin und betonte namentlich, daß die Kinderarbeit
nicht allein vom ethiſchen, ſondern auch vom wirthſchaft
lichen Standpunkte aus zu verurtheilen ſei. Mit Recht

aber ſtreikt nur da, wo es nothwendig und vernünftig iſt.
Jm Uebrigen wiederhole er, daß die Frauen, Kinder und
Sonntagsarbeit in keiner Berbindung mit den Arbeiter
ſtreiks dieſes Sommers ſtände.

Abg Dr. Kropatſcheck (deutſchkonſ.) will den Arbeitern
das Streiken nicht beſchränken, warnt ſie aber vor Kontrakt
bruch. An der widerwärtigſten Erſcheinung der Social
demokratie, an der Verhöhnung und Verdrehung alles
Edlen und Sittlichen ſeien die beſitzenden Klaſſen nicht
ohne Schuld, WMian könne vielleicht zweifelhaft ſein, obges
ſich mehr empfehle, dem Antrage des Centrums oder dem
Antrage Baumbach zuzuſtimmen. Er für ſeine Perſon
ſtimme für den Antrag Baumbach und bitte die verbündeten
Regierungen, ſich bezüglich des Arbeiterſchutzes dem Stand
punkte des Reichstags anzuſchließen.

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) betont, daß das
Koalitionsrecht der Arbeiter unter keinen Umſtänden
angetaſtet werden dürfe. Er verlangt die baldige Vor
legung der Enquete über die rheiniſch- weſtfäliſchen Arbeiter
ausſtände in dieſem Sommer, ſonſt ſei zu beſorgen,
die Allerhöchſte Autorität leide, Jn Arbeiterkreiſen herrſqhe
tiefe Verſtimmung darüber, daß es mit der Arbeiterſchut
geſetzgebung nicht vorwärts gehe daß dies der Fall
komme vermuthlich daher, daß die Arbeitgeber zu vie
Einfluß auf die verbündeten Regierungen hätten. Wenn
das Centrum trotzdem dem Antrage Baumbach nig
zuſtimme, ſo geſchehe dies, weil es mehr verlange und
weil es präciſe Anträge eingebracht habe. t

Abg. Schmidt Elberfeld (deutſchfreiſ.) bemerkt, da

Anträge LieberHitze doch nicht ausſchließe.

könne man den Arbeitern zurufen: „Streikt wenn ihrfwollt,

die Annahme der Reſolution Baumbach die Berathung der
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ird dieſe Debatte abgeſchloſſen.Daran n ckmann (nat.lib.) wünſcht eine Aenderung
Kwerbeordnung dahin, daß der Fortbildungsnnterricht

r die Kaufmannslehrlinge obligatoriſch gemacht
Ferner befürwortet er Maßregeln gegen die

Twulegſctretär v. Boetticher entgegnet, daß kom
aſche Berathungen betreffs eines Geſetzentwurfs gegen

wiſſen akſncht bereits ſtattgefunden hätten, hoffentlich
die hald zum Abſchluſſe führen würden. Auch dem

ſche nach Ausdehnung der obligatoriſchen Fort
I chulen auf die Handlungslehrlinge ſtehe wohl

en.vie et (deutſchkonſ.) begrüßt die Erklärung, daß
Geſepentwur gegen die Trunkſucht in Ausficht ge

7 men ſei, mit Freuden, und ſpricht zugleich einige
Bunſche betr. des Schankkonzeſſionsweſens aus.

Abg. Kulemann (nat.lib.) hält dafür, daß man bei
Einrichtungen zu Gunſten der Arbeiter nicht allzu ängſtlich
ſein ſollte. Die ſegensreiche Wirkung der Einigungsämter
eige ſich in England und Amerika.

t Dr. Meyer (Halle, deutſchfreiſ.) meint ebenfalls
daß die Einigungsämter ſehr ſegensreich wirken könnten,
aber das Poſtament ſolcher Einigungsämter ſei das Schieds

ſcht. Die Berliner Gemeindebehörden hätten gerade im
Hinblick auf die zu erwartenden Lohnbewegungen ein
Schiedsgericht ſchaffen wollen, ſeien aber bei den Aufſichts
hehörden auf ganz unerwarteten Widerſpruch geſtoßen.

Staatsſekretär v. Boetticher erklärt: Die Sache iſt
nicht nur eine preußiſche, ſondern ſie iſt noch nicht einmal
dem preutziſchen Miniſterium durch eine Beſchwerde zur
Kenntniß gebracht worden. Jch möchte alſo bitten, die
Sache im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache zu

g Kalle (nat.lib.) regt die Frage der Verbeſſerung
der Arbeiterwohnungen an und bedauert, daß die Kapi-
taliſten ſich nicht mehr betheiligen.

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) wünſht, daß man die
Arbeiter ſelbſt für die Sache intereſfire, wie beiſpielsweiſe
bei der Berliner Baugenofſenſchaft; das Reich könne die
Sache durch Einſetzung einer Kommiſſion moraliſch unter

i Dr. v. Frege (deutſchkonſ.) iſt in der Sache mit
dem Vorredner einverſtanden, übrigens ſeien hier die
Einzelſtaaten kompetent.

Darauf wurde der Titel 1 (Gehalt des Staatsſekretärs)
bewilligt. Die nächſtfolgenden Titel wurden debattelos ge
nehmigt, Kurze Debatte veranlaßte dann nur noch im
Kap. (a Titel 9a (200000 M. zur Förderung der Hoch
ſeeſiſcherei), deſſen Erhöhung der Abg. Dr. Hermes
(deutſchfreiſ.) wünſcht, während der Staateſekretär v. Boet
ticher erklärte, daß ein höheres Bedürfniß dafür nicht
nachgewieſen ſei. Nachdem der Titel bewilligt, wurde die
Vertagung beſchloſſen.

Schluß der Sitzung 4*/, Uhr. Nächſte Sitzung Mou
tag 1 Uhr. Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats).

Provinz und Umgegend.
f Lobenſtein, 11. Nov. Geſtern Nach-

mittag hatten wir hier den erſten Schnee.
Vom Zwickauer Schwurgericht wurde

der Amtsgerichtscontroleur Vieweg aus Schwar-
zenberg wegen Unterſchlagung im Amte in Höhe
von 1258 Mark zu 2 Jahren Zuchthaus ver
urtheilt.

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 18. November 1889.

s Provinziallandtag. Der „Reichs-
anzeiger“ meldet nun auch die Einberufung des
ProvinzialLandtages der Provinz Sachſen zum
5. Januar 1890 nach der Stadt Merſeburg.
Wir waren in der Lage ſchon vor mehreren
Tagen den Termin des Zuſammentretens des
Landtages angeben zu können

Fs Bei einem kameradſchaftlichen Zu-
ſammenſein der Officiere des Landwehr-
Bezirks Weißenfels, welches Sonnabend, den 16.
d. M., in der „Reichskrone“ ſtattfand, wurden
ſür das Kriegerwaiſenhaus Schloß Glücksburg
zu Römhild 45 M. 50 Pf. geſammelt.

S Für Kriegervereine Aus einer Brief-
kaſtenNotiz der „Parole“ (des amtlichen Organs
der Korporation Deutſcher Kriegerbund“ er-
ſehen wir, daß nach dem kriegsminiſteriellen Er
laß vom 17. Juli d. Js. nur ſolche Krieger-
vereine zu den Kaiſerparaden bezw. anderen
offiziellen militäriſchen Aufſtellungen zugelaſſen
werden oder militäriſche bezw. militärärztliche
Beihülfe bei Uebungen im freiwilligen Sanitäts
dienſte erhalten ſollen, welche abgeſehen von
den für die Ertheilung der Genehmigung zur
S von Fahnen geſtellten Forderungen
Ritglieder des Deutſchen KriegerBundes oder

eines anderen größeren bewährten Verbandes
ſind und welche die Ballotage über Aufnahme
von Offizieren als Mitglieder aufgegeben haben.

S „Madame Bonivard“ wird, wie wir
bereits mittheilten, hier von den Leipzigern (am
Freitag Abend im Theater der „Reichskrone“)
in Originalbeſetzung gegeben werden. Demnach
wird die Rolle des Komponiſten Duval von
Herrn Geidner, den von Kritik und Publikum
als vorzüglich anerkannten erſten Helden geſpielt

werden, während die Diana Fräulein Rohde
darſtellt. Die Titelrolle, die draſtiſche Rolle
der Exballeteuſe Madame Bonivard, liegt in den
Händen des Fräulein Lauterbach, der Nach
folgerin der unvergeßlichen Frau Baumeiſter.
Als Champeaux verſteht ſich ganz be
ſonders Herr Jordan auszuzeichnen, ebenſo
wie die Herren Matthaes und Kurtſcholz
als Corbulon und Bourganeuf. Das Haupt
intereſſe wird nun aber entſchieden Fräulein
Auguſte Flöſſel für ſich in Anſpruch nehmen,
der Liebling des Leipziger Publikums, welche die
Gabriele ganz eyxcellent ſpielt. Fräulein Flöſſel
iſt eine Perle des Leipziger Enſembles, ja von
allen Vertreterinnen ihres Faches dürfte ſie
immer in erſter Reihe genannt werden. Mit
Herrn Matthaes als Partner ſpielt Fräulein
Flöſſel auch in dem Einakter „Endlich“ die
Hauptrolle. Der Leſer findet im heutigen
Jnſerat das Nähere wegen des Preiſes der Plätze
c. angegeben.

S Eines Maikäfers wegen ſind der
hieſige „Correſpondent“ und der „Geiſelbote“
einander in die Haare gerathen und ereifern
ſich, als ob Wunder was geſchehen ſei: Der
Letztere brachte vor einigen Tagen eine Notiz
von einem ausgegrabenen Maikäfer, worüber der
hieſige „Correſpondent“ ſeine, wie er übrigens
in letzter Nummer eingeſteht „überflüſſigen“
Gloſſen gemacht hatte. Darob erzärnt ſich der
College in Mücheln ſehr, er ſchickt uns ein
Jnſerat als „Erwiederung“ auf die im „Corre-
ſpondent“ enthaltene Notiz zur Veröffentlichung,
und wir ahnungsloſen Menſchenkinder drucken
daſſelbe in der Sonnabend Ausgabe ab. Aber
nun! Jm „Merſeburger Correſpondent“ vom
Sonntag erſcheint ein faſt 50 Druckzeilen langer
Aufſatz, in welchem dem armen „Geiſelboten“
arg zu Leibe gegangen wird und auch wir,
das „Kreisblatt“, einen Seiten-Hieb abbekommen.
„Wir hätten unter keinen Umſtänden uns er-
dreiſten dürfen einem Jnſerat Aufnahme zu ge-
währen, deſſen Jnhalt dem verehrten Collegen
vom „Correſpondent“ nicht genehm ſein könnte“,
anders iſt es doch nicht zu verſtehen, wenn
genanntes Blatt ſchreibt: „Faſt ſcheint es ſo,
als ob der Geiſelbote die Gelegenheit für eine
außergewöhnlich günſtige gehalten, um uns nach
Art gewiſſer Reptile (Alſo auch der „Geiſelbote“
Ei, ei! Kreisblatt-Red.) aus ſeinem Wenden-
'ſchen Verſteck heraus mit einem Giftſtrahl über
ſpritzen zu können, ein Unternehmen, beidem er augenPhentach im Kleisblgtt W ompathijhſex

Weiſe Unterſtützung gefunden.“ Wir
möchten uns dergleichen ungereimte Aeußer-
ungen ganz entſchieden verbitten: Wir haben
mit der „Maikäfergeſchichte“ des „Geiſelboten“
gar nichts zu thun und wollen auch gar nichts
damit zu thun haben, wünſchen demſelben viel
mehr, daß es ihm gelingen möge recht bald ein
weiteres Exemplar aufzufinden, empfehlen dürſte
es ſich dann, daſſelbe dem „Correſpondenten“
zu überſenden, damit auch er ſeinen „Käfer“
hat, denn die ganze Sache ſieht gar zu ſehr wie
„Brotneid“ aus!

S Profeſſor Falb giebt für die nächſte
Zeit folgende Wetterprognoſe aus: Nachdem
während der jetzt anhebenden Witterungsperiode
des letzten Viertels die Luftwärme auffällig ab-
genommen haben wird, dürfte der Neumond
vom 23. d. M. wieder ernſtere, in Norddeutſch-
land mit Froſt und mäßigem Schneefall ver-
bundene Unwetter heraufführen.

S Trompeterconcert. Am Dienſtag
Abend giebt das hieſige Trompetercorps das
zweite Abonnementsconcert in dieſem Winter.
Das Concert findet im Saale der „Reichs-
krone“ ſtatt.

8 Stadtverordneten wahl. Jn der heute
Morgen von 9--1 Uhr im „Tivoli“ abge-
haltenen Wahl der 3. Abtheilung wurden von
344 Wählern für Profeſſor Dr. Witte 334
Stimmen abgegeben, Handelsgärtner Voigt er
hielt 251 und Regierungs-Sekretär Hetzer
132 Stimmen. Ferner erhielten Gefängniß
Jnſpector a. D. Lindenſtein 119, Mecha-
niker Dresdner 108, Kaufmann Paul
Thiele 74, Nadlermeiſter Hugo Nell 11 Stimmen,
ſowie RegierungsSekretär Pohle, Papierfabrikant
Hertel und Tiſchlermeiſter Langer je 1 Stimme.

Melbungen, die eigentlich längſt eingegangen fein müßten.
Es iſt ſchwer zu erklären, was im Tana Gebiet vor
gegangen iſt.

Neue Hilfsexpedition für Stanley und
Emin Paſchal! Dem New-Hork Herald zufolge wird
von der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine neue
Expedition unter der Fübrung von George Mackenzie, dem
Präſidenten der engliſchen Compagnie ausgerüſtet, um
Stanley und Emin Paſcha zu Hilfe zu kommen.

x=x=-„-j-—-n=5mm—»2Gerichts-Verhandlungen.
Zwei Gutsbeſitzerstöchter ſtanden unter

der Anklage fahrläſſigen Meineides vor der
Strafkammer zu Neidenburg. Dieſelben haben bei einer
gerichtlichen Vernehmung dem Richter gegenüber bei der
Befragung über ihre perſönlichen Verhältniſſe unrichtige
Angaben gemacht. Eine jede von ihnen wollte 3*/, Jahre
jünger ſein, als ſie in Wirklichkeit war. Die Staats
anwaltſchaft beantragte unter Bewilligung mildernder Um
ſtände eine Gefängnißſtrafe von je 14 Tagen. Der Gerichts
hof erkannte aber nur auf eine Gefängnißſtrafe
von je einem Tage. Die Verurtheilten wollen ein
Gnadengeſuch an den Kaiſer nach Berlin ſenden.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Bern, 18. Nov. Die Volksabſtimm-

ung über das Bundesgeſetz betreffend
Schuldbeitreibung und Konkurs ergab
bisher 236,6000 Ja und 217,000 Nein.
Die Annahme iſt geſichert.

Liſſabon, 18. Nov. Die Portu-
gieſiſche Corvette „Bartolomes Diaz“
erhielt Befehl, nach Braſilien zu
gehen.

Rio de Janeiro, 18. Nov. Der
Kaiſer reiſt heute nach Eu-
ropa ab.

Aus dem Heſchäftsverkevr. d
m or denUnſtreitiger Vortheil. Mkclen unge

ſunder, rauher No dluft, Nebel und geſundheitsſchäd'icher
Witterung zu ſchützen, bediene man ſich auf ſeinen Pflicht
wegen oder im Promenieren dr V.A V's ächten
Sodener Mineral-Paſtillen. Schwere Krankheiten
werden dadurch verhütet, jede (atarrhaliſche Entzündung
ferngehalten. Jn allen Apotheken ſind dieſe Paſtillen
4 8 Pfg erbältlich.

Für WaubeEine Person, welche durch ein einfaches
Rittel von 25 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcnorson, Wien IX., Kolingasse 4.

typothebenbapitalien

in jeder Höhe
per ſofort oder 1. Januar 1890 ausjuleihen durch

Fräecdt. M. Kunth.
S

v Amerikaniſche Du
Fleischhackmaschinen,
in allen Größen für Haushalte und für
Fleiſcher paſſend, ſowie
W'urset- Stopfmmaschinem
enpfeht Albert Bohrmann.
S Ein großer Trans-
Ver port hochtra-X gende u. friseh-

miüichende
rKühe und Kälb er

ſteht ſehr preiswerth zum Verkauf.
Weißenfels. Guſt. Daniel Co.

Frischen Schellüsch, a Pfd. 25 Pfg.
Frische Schweins-Pökelknochen

Frisches Gänsepöhkelſleisch,
Frisches Gänselett

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Ueber den Untergang der deutſchen Emin-
Paſcha- Expedition fehlen noch immer alle näheren

Eine Frau ſucht fur den größten Theil des Tages
Beſchäftigung in häuslichen Arbeiten.

grosse Sixtistrasse 7, part
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Verden aurn g.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1890 zur Unterhaltung pp. erforderlich werdenden

Materiolien für die Provinzial Chauſſeen:
1) Halle-Weißenfels- Eckartsberga in der Strecke von Schkopau bis zum

grünen Bäumchen:
210 cbm Chauſſierungsſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg),
360 cbm Chauſſierungsſteine von Schkopau und Gr. -Corbetha

626 cbm Bedeckungökies. Lieferung und Anfuhr,
17 ebm Pflaſterſand e

2) Artern-Merſeburg-Leipzig in der Strecke von Kl. Lauchſtädt bis Merſeburg.
27 h (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg),
cbm Bedeckungekies63 cbm groer geſiebter Kies Lieferung und Anfuhr,

3) Derſelben Chauſſee in der Strecke von Merſeburg bis zur Grenze mit
dem Königreich Sachſen.

381 chm Chauſſierungeſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Kötzſchau),
120 chm bearbeitete Pflaſterſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg),

233 3 (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg),
cbm Bedeckungskies100 cbm Pflaſterſand Lieferung und Anfuhr;

Wallendorf Burgliebenau in der ganzen Abtheilung
174 cbm Chauſſierungsſteine von Schkopau
94 cbm Bedeckungékies Lieferung und Anfuhr;
25 cbm Pflaſterſ and.

Halle Lauchſtädt in der ganzen Abt eilung:
288 ehm boſſierte Reihenpflaſterſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Schlettau),

17 ebm Chauſſierungsſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Schlettau),
320 lfd mm Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Halle),
65 chm boſſierte Reihenpflaſterſt eine

272 ebm Pflaßerſan d.
193 ebm B. dedungeles
80 ebm grober geſſebter Kies

6. Artern Merſeburg Leipzig in der Strecke von der Merſeburger Kreisgrenze
is Klein-Lauchſtädt.

172 cbm boſſierte Reihenpflaſterſteine
205 ebm Pflaſterſ and.
328 chm Ka.kſteine zur Chauſſierung
206 cbm Bedeckungskies
200 lfd mm Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg),
ſoll und zwar sub l, 2, 3 und 4

am Donnerſtag, den 21. November d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Gasthote „zum deutschen Hofe“ zu Merseburg, (Lauchſtädter Straße)

und sub 5 und 6
am Donnerſtag, den 21. November d. Js., Nachmittags 2 Uhr

im Gasthofe „zum schwarzen Adler“ zu Lauchstädt
an den Mindeſtfordernden unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 1. November 1889.

Die Landes- Baninſpection.

nhalf- e e e
Ter ßnackur

ää
Ifeofert franko an Jedermann ihre Tuche und Bacokes eins
vom billigsten bis zum feinsten Genre In belfebigem
Maasse zum FabriRprefse.
S NNuskter gratis und franko. V L. Hain-

Lieferung und Anfuhr;

Lieferung und Anfuhr,

W Von heute ab ſteht große Auswahl von

Weſervieh prima Milchvieh) hoch
S tragende Kühe und Färſen,ſo ie nenmilchende Kühe mit den Kälbern

zum Verkauf. F. Vrh.erims Geſang Perein.r

M aſtochſe nfleiſch, Sonntag, den 24. November 1889, 7 Uhr,

à Pfund 60 Pfg. empfiehlt Muſikaufführung im Dome.
E. Biſchoff, Fleiſchermſtr. m Programm.1) Chor aus Das Ende des Gerechten v. Schicht.

Oelgrube 26. 2) Jn Zeit u. Ewigkeit. Cantate nach Worten

Altenburger Bewahranſtalt.
der heiligen Schrift für Soloſtimmen, Chor

Das nächſte Nähen findet Dienſtag, den 19.

und Orcheſter v. M. Blumner Op. 38.

Einträtt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.

d. Mts., von Nachmittag 3 Uhr an, bei Frau
v. Buggenhagen ſtatt. Für alle erhaltenen

Karten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. bei
Wieſe Nachfl. (Jnh.: Georg Heuer) und O.

Gaben herzlich dankend, bitten wir auch ferner uns
mit ſolchen zu erfreuen

iemann (Domplatz.) Schumann.
Zum 1. Januar wird ein ordentliches Mäd-

M. Blancke, Ch. Grumbach, H. v. Kathen,
DO. v. Kehler, M. Schönberger, W. Stock. BRBuntpapierfabrik Neumarkt.

chen für Küche und Hausarbeit geſucht.

Redaction, Sqhnellprefſendrug und Verlag von A. Leidholdt im Merſebux

WernickesRestauration.Unteraltenburg 63.
Die Lokalitäten ſind neu reſtauriert

Zum Ausſchank kommt l. Lager
bier aus der Dampfbierbraueref deg
Hrn. Berger hier. Speisen von be,
ſonderer Güte. Billard extrafein u.
wird zum Beſuch hiermit ganz ergebenſt
r unter Zuſicherung höchſt zu
vorkommender Bedienung.

Hochachtungsvoll
Pranz Siehbeok.,

Geſchäftsvertreter.

Reiochskcrone.
Diensetag, den 19. November r

mm Abends s Uhr, m
C 2weites
Abonnements-Concert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
HuſarenRegts. Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

ſind im Vorverkauf bei den HerrenBillets Cigarrenhändler Meyer, Bahnhof

ſtraße, Matto, Roßmarkt, Moritz (in Firma
Gebr. Schwari) Burgſtr. 13 und rn Heuer (in
Firma A. Wieſe) Burgſtraße 3 zu haben.

Reichskrone. Theater.
Freitag, den 22. November 1889.

Einmaliges
Luſtſpielenſembles unter Leitung
Herrn Oberregiſſeur Grünberger.
Madame Vonivard.

Schwank in 3 Akten von Alexander Biſſon und
Antony Mars. Deutſch v. E. Neumann.

Vorher: Endlich.
Luſtſpiel in 1 Akt von Otto Girndt.

m Anfang Uhr.Preise der Plätze. Jm Vorver-
kauf bei Hrn. F. W. Benneke, kl. Ritterſtraße
2b, (neben der Reichskrone), Sperrſitz u. Loge
1,75 Mk. 1. Plag 1 Mk. Gallerie 50 Pfg.,
Abendkaſſe Sperrſitz und Loge 2 Mk. 1. Platz
1,25 Mk. Gallerie 50 Pfg.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 19. November. Prezioſa, Mitt

woch, 20. Nov. Czar und Zimmermann.
Donnerſtag, 21. Nov. Madame Bonivard.
Freitag, 22 Nov. Undine. Sonnabend,
23. Rov. Madame Bonivard. Sonntag,
24. Nov. Nachmittags: Don Carlos. Abends
Euryanthe Jn Vorbereitung: Zampa, oder
die Marmorßraut. Die Puppenfee. Die
lnſtigen Weiber von Windſor. Das Nacht
lager von Granada. Joſeph in Egypten.
Roſa und Nöschen. Ein ſchwieriger Fall
Schloß Kronberg, Die Prüfung. Post
festum.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 19. November. Der

zündende Funke. Hierauf: Ballabend. Dann
Nur keinen Lieutenant. Zum Schluß Post
festurn. Mittwoch: Die Meiſterſinger
von Nürnberg. Donnerſtag: Stützen der
Geſellſchaft. Freitag (Bußtag) Geſchloſſen.

Sonnabend: Der zündende Funke. Hierauf:
Ballabend.
Zum Schluß Post festum. NRittwoh
Anfang 6 Uhr. Alle rn en Tage Anfang 7
Uhr. Altes Theater. Dienſtag Die Reiſe
nach Ching. Hierauf: Die Puppenfee.
Mittwoch Kyritz-Pyritz. Donnerſtag et
Trompeter von Säkkingen. Freitag: (Buß
tag). Geſchloſſen. Sonnabend: Die Reiſe
nach China.
allen Tagen Anfang 7 Uhr. CarolaTheatel.
Dienſtag, den 19. Rovember. Anfang 7 Uh.
26. Gaßiſpiel des Herzogl. Meiningen'ſchen Hof
theaters. Zum zweiten Male: Julius Cäſar.
Tragödie in 5 Aufzügen von Shakeſpeare.

Altenb. Schulpan
Ia

Gaſtſpiel des Zriwiger
ges

Dann Nur keinen Lientenant.

Hierauf: Die Puppenfee. An
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Nr. 271. 1889. Beilage

Die Premiore.
Eine Skizze nach dem Ungariſchen.

(Schluß.)

Nur noch zwei Wochen. Anton begann er
egt zu werden und auch das Mütterchen. Be-

Anders das Mütterchen fühlte ſich ſeit einiger
Je ganz eigenthümlich; manchmal erfaßte ſie
öhne allen Grund ein Schwindel in einer Nacht
mußte ſie ſogar plötziich aufſtehen und das
Fenſter öffnen, denn ſie dachte, ſie müſſe er

Wnrum ging ſie aber des anderen Morgens

dennoch auf den Marktplatz einkaufen, obzwar
es häßliches, kaltes Wetter war. Als ſie heim
tehrte, fühlte ſie ſich unwohl. Sie mußte ſich
zu Bette begeben.

Nun, es geſchah nichts Beſonderes, nichts
Außerordentliches. Das Ganze iſt etwas ſehr
Gewöhnliches und durchaus nicht rührend.

Das Mütterchen war ſchon alt und ſchwach.
Es war ihre Zeit gekommen und ſie machte ſich
auf den langen Weg, ruhig, muthvoll, Gott ver
trauend, wie ſie gelebt.

Sie ſtarb und man beyrub ſie.
Jhr Leichenbegängniß fand an demſelben Tage

ſtatt, für welchen die erſte Aufführung von Antons
Stück angeſetzt war. Anton fiel es in ſeinem
dumpfen, betäubenden Schmerze kaum ein, um
die Verſchiebung der Aufführung zu bitten. Er
dachte überhaupt, ſeit Mütterchen krank war, an
nichts Anderes. Tag und Nacht ſaß er an ihrem
Bette und pflegte ſie treu und zart, wie ein
gutes Mädcheen.

Aber er konnte ſie nicht retten.
Und jetzt, da er vom Leichenbegängniſſe zurück

kehrte in die leere, kalte Stube, war dies der
erſte Abend, den er allein in derſelben verbrachte.
Er ſetzte ſich an's Fenſter und ſtützte den Kopf
in die Hand. Weinen konnte er nicht. Die
Thränen ſind nicht zur Linderung der Schmerzen
eines Mannes gegeben. Es fiel ihm Alles ein
die kurze Krankheit, der Todeskampf, das
Leichenbegängniß, die Medicinen, die ſie einge-
nommen hatte, ja ſelbſt die Kümmelſuppe, von
welcher ſie am Morgen des letzten Tages einige
Löffel voll zu ſich genommen und welche noch
jetzt in einer Schale dort auf dem Fenſterbrette
ſtand. Wo doch Mütterchen jetzt ſein mag
Indeß fielen ihm ihre letzten Worte ein:

„Jch hätte es gerne geſehen, Anton
Was hätte ſie gerne ſehen mögen? Jetzt er

tönen Glocken. Man läutete ſieben Uhr. Und
als ob auf die Glockentöne plötzlich ein erneuter,
ſüßer Schmerz ſein Herz durchzöge, dachte er
wieder daran: „Jch hätte es gerne geſehen,
Anton“ und er wußte Alles. Nun beginnt die
Vorſtellung. Die Vorſtellung ſeines Stückes,
welches Mütterchen ſo gerne geſehen hätte und
welches es nun nimmermehr ſehen wird. Anton
ſteht mechaniſch auf, nimmt ſeinen Hut und geht
auf die Straße hinaus.

Dort draußen war den ganzen Tag in dichten
Flocken der Schnee gefallen. Anton denkt daran,
wie ſchneeig auch der Sargdeckel geworden
jetzt hat das Schneien aufgehört, die Wolken
haben ſich verzogen und der Mond leuchtet mit
weißem Scheine nieder. Ein echtes Winterbild
weiß, kalt und klar.

Anton lenkte ſeine Schritte unwillkürlich dem
Theater zu. Die Leute eilten in dichten Gruppen
dahin. Ein neues Stück, von einem neuen Autor,
das iſt jedenfalls intereſſant; ob Erfolg oder
Durchfall das Ende iſt, es iſt immerhin der
Mühe werth, dort geweſen zu ſein.

Anton bleibt wie betäubt auf der unterſten
Stufe des Veſtibules ſtehen und lehnt ſich an
eine Säule.
Er hört um ſich herum Geſpräch, ſieht eilende,

ſich drängende Leute und hat das Gefühl, als
ob auf einmal eine eigenthümliche Wärme feinen
Körper durchliefe, als ob ihn irgend ein unbe-
kanntes r erfaſſe und die Menſchenmenge
ihn mit ſich fortriſſe.

Er iſt dort in dem warmen, von Blumen-
und Parfumduft erfüllten Theater. Die Logen
ſind voll ſchöner Damen, Frauen und Mädchen.

Auch unten iſt jeder Platz beſetzt. Mit ge-
Wanee Aufmerkſamkeit blickt Jeder nach der
Bühne,

Und nun rollt der Vorhang empor, die Vor-
ſtellung beginnt; die durch ſo viele ſchlafloſen
Nächte geträumten Geſtalten gewinnen Leben
und auf einmal erſchallt der erſte Applaus.

Und dort in einem dunkeln Winkel ſitzt ein
Mann, dem es iſt, als neigte ſich ihm ein'runze
liges, altes Geſicht zu und eine zitternde Hand
drückte die ſeine.

„Jch hätt es gerne geſehen, Anton.“
Anton zuckt zuſammen und eilt aus dem

Theater. Das Veſtibule iſt ſchon ganz leer.
Ein dumpfes Geräuſch tönt aus dem Saale
heraus, wie der Wogenſchlag eines fernen Meeres.

Was intereſſirt ihn jetzt das Alles
Ein dumpfer Seufzer bricht aus ſeiner Bruſt.

Jetzt hört man deutlich das Toſen des los-
brechenden Applauſes heraus.

Anton läßt den Kopf ſinken, tritt hinaus in
die ſchneeige, kalte Nacht und lenkt einer ſchmalen,
dunklen Gaſſe zu.

Jener Weg führt zum Friedhof. Dort ſchläft
das Mütterchen. Der alte, müde Körper deſſelben
verbringt heute die erſte Nacht in der kalten,
froſtigen Erde. Vielleicht, wenn er ſie jetzt auf-
ſucht, wird ihre Ruhe friedlicher und die Erde
ihr leichter ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Geſchenke des Sult ans

an das deutſche Kaiſerpaar) wird der
Voſſ. Ztg. Folgendes mitgetheilt, da über dieſen
Punkt die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf
waren: Der Geſammtwerth beträgt 40 000
Pfund oder 1 Million Franken. Jn 24 ge
waltigen Kiſten verpackt, wurden die Geſchenke
von der ottomaniſchen Hafenbehörde an Bord
der „Danzig“ gebracht; drei hohe türkiſche
Polizeibeamte überwachten den Transport. Ab-
geſehen von dem koſtbaren Ehrenſäbel und der
wundervollen Agraffe für die Kaiſerin beſtehen
die Geſchenke vorzugsweiſe aus prächtigen
Schalen, Seidenwebereien und Teppichen, welche
ſämmtlich eigens zu dieſem Zwecke hergeſtellt
wurden.

(Geplatzter Dampfkeſſel.) Jn den
Hamburger Elektrizitätswerken zerſprang am
Sonnabend ein Dampfkeſſel. Der Jnhalt
deſſelben verbrühte drei Perſonen, zwei derſelben
ſind todt, der dritte ſchwer verletzt.

(Die Unterſchlagungen) in den großen
kaufmänniſchen Geſchäften Berlins mehren ſich:
So hat in dem bekannten Winnſtruck'ſchen
Buttergeſchäft ein Kaſſierer, Namens Hartwig,
nach und nach 22000 Mark unterſchlagen. Er
iſt bereits in Nummer Sicher. Hartwig, ein
Mann Ende der Zwanziger, hat auf großem
Fuße gelebt; der Aufwand, den er trieb, ſtand
mit ſeinem Gehalte von 4000 Mark in keinem
Verhältniſſe, dazu unterhielt er zahlreiche Lieb
ſchaften und gab viel auf ein hochelegantes
Aeußere. Nicht weniger als 21 Anzüge wurden
in ſeiner Wohnung gefunden.

(Der vielgenannte Durchbrenner
Döhring,) der ſich immer noch im Gefängniß
zu Hohenelbe in Böhmen befand, ſoll aus dem-
ſelben entkommen ſein.

(Beſchlagnahmen animaliſcher
Nahrungemittel in Berlin.) Während
des 3. Vierteljahres 1889 ſind in den Markt-
hallen, auf den Wochenmäcrkten u. ſ. w. in
Berlin insgeſammt 464 Beſchlagnahmen mit
5725 Kilogramm animaliſcher Nahrungsmittel
vorgekommen, welche ſich wie folgt vertheilten:
159 Beſchlagnahmen mit 1382 Kilogramm
Fleiſch, 249 Beſchlagnahmen mit 2757 Kilo-
gramm Wildpret und Geflügel und 59 Beſchlag-
nahmen mit 1585 Kilogramm Fiſche. Weitaus
die Mehrzal der Beſchlagnahmen, nämlich 355,
wovon allein 233 für Wildpret und Geflügel,
kam in der Markthalle I vor, der Centralſtelle
für die Lebensmittelverſorgung von Berlin.

(Neuſte Modethorheit.) Die Er
öffnung der Ballſaiſon ſteht unmittelbar be-
vor, und wie überall, ſind auch in Petersburg
die Modemagazine in vollſter Thätigkeit, um den
Wünſchen der tanzfreudigen Damenwelt gerecht
zu werden und möglichſt aparte und luxuriöſe
Ballroben herzuſtellen, zur ſehr geringen Freude
der betreffenden Väter und Ehegatten. Lautet

des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 19. Novbr.

doch die allgemeine Klage, es „hapere“ ſtark mit
den Geldern. Doch von den reizenden Trägerinnen
der „entzückenden“ Roben wird auf ſolche thörichten
Gerüchte nicht allzuviel gegeben, und einzelne
unter ihnen brauchen ja das auch in Wirklichkeit
nicht zu thuen. Zu Letzteren gehört in Peters-
burg die ſchöne Baroneſſe B. und im Voraus
wird ſchon viel von einem Ballkleide geflüſtert,
welches anzufertigen dieſelbe jüngſt den Auf-
trag gab. Zu ſeiner Herſtellung ſind nicht allein
hervorragende Künſtler von der Nadel, ſondern
auch desgleichen von der Palette benöthigt, denn
die blaßroſa, mit Kolibrifedern garnierte Ball-
robe wird mit Aquarellmalereien bedeckt ſein, die
zu dieſem Zweck bei den erſten Meiſtern beſtellt
wurden.

(Allerhand Thurmprojekte.) Der
Erfolg des Eiffelthurmes auf der Pariſer Welt
ausſtellung ſcheint in einer Anzahl unternehm
ungsluſtiger Köpfe in ganz Europa den Ge
danken erzeugt zu haben, den Pariſer Jngenieur
mit einem womöglich noch höheren Bauwerke zu über

trumpfen. Von dem engliſchen Projekte zur
Erbauung eines 1250 Fuß hohen Rieſenthurmes
haben wir ſchon berichtet. Jn Petersburg hat
auf der Wyborger Seite ein dortiger Unter-
nehmer einen Platz gepachtet, auf welchem eine
Copie des Eiffelthurmes errichtet werden ſoll.
Das Material zu derſelben ſoll der Newaſtrom
in Geſtalt von mächtigen Eisquadern liefern.
Und zur gleichen Zeit meldet die New Yorker
Staatszeitung, daß ein Jngenieur in Minnegapolis
eine 1000 Fuß hohe Granitpyramide projektiere
mit einer Baſis von 1320 Fuß auf jeder Seite;
auf die Spitze der Pyramide ſoll eine 200 Fuß
hohe Freiheitsſtatue geſtellt werden, und an jede
Ecke des Granitkoloſſes ein hundert Fuß hoher
Thurm mit den Statuen des Columbus,
Waſhingtons, des Präſidenten und eines anderen
„prominenten“ Mannes aus der amerikaniſchen
Geſchichte. Das genannte Blatt ſagt hierzu:
Das genannte Projekt ſollte ausgeführt werden
als National-Narrenthurm, mit dem betreffenden
Ingenieur als erſter Einwohner, und nach ihm
benannt. Das „Weltwunder“ ſoll blos 175
Millionen koſten.

(Jm Rachen des Todes.) Ueber ein
Jagdabenteuer des Advokaten Förſter in
Wallendorf berichtet derſelbe im „Zipſer Boten“
in folgender lebendiger Weiſe: „Am 1. November
ging ich mit mehreren Wallendorfer Jägern
in unſer Gebirge auf die Rehjagd. Die Hunde
jagten wunderſchön, doch trieben ſie die Rehe
weg von uns in ein zweites Thal. Jch begab
mich demnach den Bergrücken entlang auf einen
mir bekannten „Stand“. Schon während des
Gehens bemerkte ich, daß das Hundegebell einem
Schwarzwild gelten mußte, lud demzufolge das
Gewehr mit Kugeln und wartete auf meinem
Poſten auf das vermeintliche Wildſchwein,
hoffend, daß der mir zunächſt ſtehende Jäger
dieſelben Laute hören und ſich mir nähern werde.
Wie groß war aber mein Erſtaunen, als ich
etwa hundert Schritte von mir entfernt im
Dickicht plötzlich einen mächtigen Bären erblickte,
der langſam ſchreitend, um den ihn jagenden
Hund ſich gar nicht kümmernd, mir immer näher
kam. Auf circa 70 Schritte Schußweite drückte
ich das Gewehr los und der Bär brach zu
ſammen. Das ſehend, feuerte ich zur
Vorſicht noch meinen zweiten Schuß auf ihn
ab und eilte dann auf eine kleine Anhöhe
unterwegs das Gewehr nochmals ladend
um die übrigen Jäger zu dem geſtreckten
Bären zu rufen. Kaum ertönte aber mein
Ruf, als ich, mich umwendent, den auf
mich zurennenden Bären nur 4 bis 5 Schritte
von mir entfernt erblickte. Meine ent
ſetzliche Lage erkennend, feuerte ich nun aus
nächſter Nähe einen Schuß in das auf mich
ſchon losſtürzende wilde Thier ab, welches, nun
mehr tödtlich getroffen (7 Rippen gebrochen und
die Lunge zerſtört), mich mit einem Mark und
Bein erſchütternden Gebrüll anfiel, niederwarf
und, mich mit einer Tatze am linken Arm
packend, mit erneuertem Gebrüll und weit ge-
öffnetem blutenden Rachen gegen meine Bruſt
ſtürzte. Da ſah ich denn keine Rettung mehr,
und mit dem verzweifelten Ausruf: „So elend



muß ich hier zu Grunde gehen!“ ſtieß ich den
Lauf meines Gewehres in den weiten Rachen
des Ungeheuers, das mit ſeinem ſcharfen Gebiß
deſſen Läufe packte und zerdrückte. Jch aber
drückte nun, mich verzweifelt wehrend und
kämpfend, den letzten Schuß ab. Jn dieſem
Momente kamen zwei Hunde herbei und zerrten
den Bären. Der Bär wandte den Kopf und
ich benutzte den Augenblick. um mich von
ihm wenigſtens ſo weit los zu machen, daß
das Thier, als es neuerdings auf mich los-
ſtürzte, nur mehr meinen Oberſchenkel erreichte,
den es freilich ſchauerlich zuſammenquetſchte.
Die Hunde zerrten den Bären immer weiter.
Der Bär, der auch ſchon entkräftet war, packte
noch meinen Fuß und brachte mir, den Stiefel
durchbeißend, oberhalb des Knöchels eine Wunde
bei. Das war aber auch ſein letzter Angriff.
Als es mir mit größter Anſtrengung endlich
gelang, mich vom Bären loszumachen und auf-
zuſpringen, ſah ich in einer geringen Entfernung
die wilde Beſtie zuſammenbrechen und verenden.
Auf meine Hilferufe kamen auch ſchon meine
braven Kameraden herbeigeeilt und erſt in ihrer
Mitte genoß ich das beſeligende Gefühl der
Rettung, insbeſondere als wir konſtatierten,
daß das an mir haftende Blut nicht meinen
Wunden entſtrömt, ſondern vom erlegten Bären
ſtammte und meine Wunden nur mehr Auetſch-
ungen waren. Welches Gemiſch der Ver-
zweiflung im Angeſicht der Lebensgefahr und
wieder der Freude, als ich mich gerettet ſah,
meine Nerven durchzitterte, das läßt ſich nicht
beſchreiben. Der erlegte Ringelbär war zwei
Meter- Centner ſchwer, 175 Centimeter lang und
einen Meter hoch. Sein ſchönes, ſchwarzes,
glänzendes Fell wird mir ſtets dieſes ſchauer-
liche Jagdabenteuer in Erinnerung bringen.“

(Weltſtadt-Leben.) Eine einfach ge-
kleidete, im übrigen aber ſehr anſtändig ausſehende
Frau im Alter von etwa 30-—35 Jahren brach
dieſer Tage in Berlin in der Oranienſtraße
plötzlich mit einem gellenden Schrei zuſammen
und ſank auf das Trottoir nieder. Sofort eilten
Paſſanten herbei und trugen die Bewußtloſe in
den Flur eines nahen Hauſes, wo ſie nach einiger
r wieder Lebenszeichen von ſich gab und die

orte hervorbrachte: Waſſer, Waſſer! Nach-
dem ſie getrunken, bat ſie um ein Stückchen

Brot. Ein anweſender Schulknabe opferte ſofort
die ihm zur Schule mitgegebene Butterſtulle,
welche die offenbar dem Verhungern nahe Frau
mit Heißhunger verzehrte. Hierdurch gekräftigt
erzählte ſie dem inzwiſchen herbeigekommenen
Schutzmann, daß ſie vor drei Tagen aus dem
Krankenhauſe gekommen ſei, daß es ihr aber bis-
her nicht geglückt ſei, Beſchäftigung zu finden.
Seit dieſer Zeit habe ſie auch, von allen Mitteln
entblößt, keine Nahrung zu ſich genommen und
ſei wahrſcheinlich in Folge ihrer völligen Ent-
kräftung zuſammengeſunken. Einer der Um-
ſtehenden verſah die Aermſte mit einigen Geld-
mitteln und brachte ſie in eine nahe Reſtauration,
um ihr ein ſtärkendes Mittagsmahl zu beſtellen.

(Während der ſechs Monate der
Pariſer Weltausſtellung) iſt der Metall-
ſchatz der franzöſiſchen Bank um 292 Millionen
geſtiegen, eine Steigerung, welche einzig daſteht.
Dieſelbe beweiſt, daß aus dem Auslande viel
Geld nach Paris gefloſſen iſt, aber auch, daß
für dieſes Geld noch die Verwendung fehlt, das-
ſelbe alſo nicht fruchtbringend im Geſchäftsver-
kehr gebraucht wird. Dieſer läßt trotz der
Weltausſtellung noch zu wünſchen übrig, Handel
und Wandel laſſen nicht den Flor ſehen, der
vielfach erwartet worden iſt. Deshalb ſuchen
Regierung und Stadtverwaltung jetzt durch

größere öffentliche Bauten für Beſchäftigung zu
ſorgen. Nach Schluß der Ausſtellung ſind
mindeſtens 20000 Perſonen brodlos geworden,
und dieſer Maſſe ſoll vor Allem der Mund
geſtopft werden.

(Brudermord.) Ein entſetzliches Er-
eigniß, ein Brudermord hat ſich am Dienſtag
Abend in dem Flecken Harmuthſachſen, an der
Kaſſel Waldkappeler Bahn zugetragen. Zwei
Brüder Namens Schröder, von denen der jüngere
Maurer, der ältere Telegraphen Unterbeamter
iſt, geriethen über eine geringfügige Urſache der
maßen in heftigen Streit, daß der jüngere
Bruder, vom Zorn übermannt, zur Waffe griff
und ſeinen leiblichen Bruder auf der Stelle
niederſtach. Ein dritter Bruder ſprang hinzu

um den tödtlichen Stoß zu parieren, allein leider
zu ſpät. Die dolchartige Waffe war neben dem
Hals eingedrungen, hatte die Hauptſchlagader
durchſchnitten und dadurch eine abſolut tödtliche
Verletzung herbeigeführt, ſodaß jede zu
ſpät kam. Nach kurzer Zeit trat der Tod ein.
Noch des Nachts wurde der Brudermörder ver
haftet und ins Gefängniß zu Lichtenau abgeführt.

Die Exploſion in Hananu.
Die Zahl der Opfer der Exploſion in Hanau

iſt jetzt auf 15 geſtiegen, wovon 12 ihren Ver-
letzungen im Krankenhauſe erlegen ſind. Es
ſind meiſt junge Mädchen unter 20 Jahren.
Durch einen glücklichen Zufall blieben vier Mäd
chen vor dem Unfall bewahrt, indem ſie ſich
kurz vor der Exploſion aus dem verhängnißvollen
Gebäude, dem ſogenannten Trockenhaus für die
Schießbaumwolle, entfernt hatten, um Waſſer
zu holen

Einem t Bericht der Frkf. Ztg.
über das Ung entnehmen wir noch die fol
genden Mitthellungen: Jn einem aus Gips-
dielen gebautez leichten Schuppen, in welchem
meiſtens von Arbeiterinnen das Putzen der
Schießkörper Für Artillerie beſorgt wird, entſtand
plötzlich die Exploſion. Die Arbeiterinnen waren
in einem kleinen Vorraum mit ihrer Arbeit be-
ſchäftigt, während in dem anſtoßenden großen
Raum das noch zu verarbeitende Material, das
zuſammen in beiden Räumen nur 1, Kilo-
gramm Schießbaumwolle betragen hat, lagerte.
Die Wirkung war eine ſchreckliche; von den im
Vorderraum beſchäftigten Arbeiterinnen waren
ſofort zwei todt und die Lage der Leichen in
der hinteren linken Ecke des Raumes, ſowie
Merkmale an der Wand dieſer Ecke laſſen darauf
ſchließen, daß hier die Exploſion entſtanden
iſt. Von den drei unverſehrt gebliebenen, reſp.
nur leicht verletzten Mädchen, es werden
grundſätzlich für dieſe Arbeiten nur ledige
Perſonen verwendet, hatte eines Waſſer geholt,
und war im Begriff, ſich aus einem noch hinter
dem großen Raum belegenen Zimmer, welches
zur Aufbewahrung von Kleidern dient, eine
Taſſe zum Trinken zu holen, als ſie in dem
Vorderraum einen Blitz ſah, einen Aufſchrei
vernahm und voller Geiſtesgegenwart die neben
ihr befindliche Thür aufriß und ins Freie
hinausſtürzte. Die einzige verheirathete Arbei-
terin, zugleich die Aufſeherin in dieſem Raum,
hatte zufällig Urlaub genommen und iſt dadurch
dem ſchrecklichen Schickſal ihrer Kolleginnen
entronnen. Die Scenen der Verzweiflung, die
ſich beim Oeffnen der Thür des Gebäudes ab
ſpielten, ſpotten der Beſchreibung. Die Verletz-
ungen ſind ſchrecklich, was ſchon die zur Ver
arbeitung kommende Schießbaumwolle bedingt.
Die Körper der meiſten Verunglückten
ſind halb verkohlt, das Fleiſch wie gebraten,
die Geſichter aufgeſchwollen bis zur Un-
kenntlichkeit. Trotzdem haben die in dem Land
krankenhaus in Hanau aufgenommenen Perſonen
bei vollem Bewußtſein ſämmtlich ihre Namen c.
angeben können. Aerztliche Hilfe, die ſowohl
von dem auf der Fabrik ſtationierten Arzte, wie
von Hanau aus raſch zur Stelle war, konnte
leider nicht viel helfen, nicht einmal viel lindern.
Das Feuer in dem betreffenden Raum, das
nicht viel Nahrung fand, war raſch gelöſcht; die
Fenſter ſind ſämmtlich durch die Exploſion
zerſtört worden. Eine Gefahr für die um
liegenden Gebäulichkeiten war bei dieſen Arbeiten
abſolut ausgeſchloſſen.

Todesfälle.
Jn Paderborn iſt der dortige WeihbiſchofFreusberg

am Herzkrampf geſtorben. Der Prälat iſt 83 Jahre alt
geworden.

Markt -Verichte.
Merſeburg, 16. Novbr. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 10. bis 16. November
er. pro Stück 12,00 18,00 R.

Haolle, 16. Novbr. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen
gefr,, 168 192, M.,, Roggen feſt, 175--184 M.,
bei ſchwachem Angebot. Gerſte Futter- 135 150 M.,
Braugerſte 180 195 M. Mittelqualität weniger be
achtet, Hochfeine bis 200 Mark, bei wenig Angeb. Hafer

feſt, 158 bis 166 Mark, Mais Mark,Raps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Angebot,
Erbſen Victoria 177 186 M. Kürnmel ausſchließl. Sac
p. 100 Kilo Netto 38 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- Stärke 38,50 bie
39,50 M. Abfallende Sorten billiger. Preiſe per 19
Ko. netto Linſen 24--36 M., Bohnen 17-—18, Kleeſaaten

Futter Artikel feſt Futtermehl 13--15 M.10,00 10,26 M., Weizenſchaalen V ſgrntese
Weizengrieskleie 9,00-9,25 M, Malzkeime eſu t M.,
10,50 11,50 M. dunk. 9,00-—10,00 M. Den r
bis 15,50 M. Malz 30,00--31,50 M. Rüböl 72,00M e
eum 25,00 M., Solaröl 0,825/30* knapp, 17,50 to
Spiritus p. 10000 Liter-Prozent, ruh., Kartoffeiſpiritus
50 M. Verbrauchsabgabe 53,50 M. mit
brauchsabgabe 33,80 M.

70 M. get

Induſtrie Handel und Verkep
Leipziger 4 pCt Stadt Anleih

von 1876. ie nächſte Ziehung findet AufDecember ſtatt. Gegen den Couroeverluſt von eg 5 p.
bei der Auslooſung übernimmt das Banthans
Neuburger, Berlin, Franzöſtiſſche Straße
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg pro 100 Mit

Für Haus und Küche.
„Die gelehrten Frauen“ ſind es, die oft alt

Zielpunkt eines nicht ſelten recht faden Spottes der Dichter
dienen mußten und wohl auch noch heute dienen; erſt in
den letzten Jahren beginnt in gerechter Würdigung der
ſecialen Verhältniſſe eine Reaktion einzutreten, die mancher
Emanzipierten der 40 er Jahre zur höchſten Befriedigun
gereichen würde. Eins iſt es aber, worin wohl jeder Klar
denkende eine wiſſenſchaftliche Beſchäftigung der Frauen au-
erkennen muß die elementare Kenntniß der Ernährung
des menſchlichen Körpers; denn wer uns täglich unſere
Speiſen kocht, der muß auch wiſſen, ob er uns nahrhaſt
und zweckmäßig Bereitetes vorſetzt, der muß vor allem die
epochemachenden Reſultate der Ernährungslehre zu würdigen
verſtehen. von denen ein vorzügliches Beiſpiel in Kem
merich's Fleiſch-Pepton vorliegt. jenem leicht ver
daulichen ſchmackhaften Präparat, das als Stärkungsmittel
in keiner Haushaltung fehlen ſollte.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Man huſtet nicht mehr
wenn man Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller),
welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands für
das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schuupfen ee,
erklärten, anwendet. Jn Doſen (60 Paftillen enthaltend)
à 1 in den Apotheken erhältlich.

Die Beſtandtheile ſind Huflattich, Süßholz, Jslänodiſches
Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſch
wurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak,
Traganth, Zuckerpulver, VanilleExtrakt, Roſenöl.

Jeder sparsatnen Hausfrau empfehlen e b reitung

r r J. 7riecht r e mmerich's an Bois
Kemmoerioh's Präparate stehen in Ihrer Güte unübertroffen dal

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Beerdigt: den 14. Nov. die hier im Dienſt

geſtandene Auguſte Fitzner aus Polniſch Puppen; den I.
der älteſte S. des Bürgers und Karruſſelbeſitzers Karl
Pieritz.Sladt. Getauft: Martha Frida T. des Schuh-
machers Köhler; Paul Willy S. des Schuhmachermſtr,
Heßler Otto Wilhelm S. des Maurers Reinicke Fried-
rich Ernſt S. des Handarb. Jahreiß Klara Helene eine
unehel. T. Beerdigt: den 12. Nov. die Wittwe des
Maurers Weber den 15. der Bäckergeſell Funke, 37 J.
alt, geſt. in Halle; die jüngſte T. des Handarb Lackorn;
der Schuhmacher Koßmack; den 16. ein unehel. S.

Altendurg. Getauft: Marie Klara T. des
Tiſchlermſtr. Hetzſchold. Beerdigt: Clara T. det
Gelbgießermſtr. Fincke Amalie T. des ChauſſeeAufſehers
Wendt; 1 unehel. S.

Neumarkt. Getauft: Otto Hugo S. des Fabrikarb.
Heinze. Getraut: der Fabrikarb. Heinze mit Frau
A. geb. Böhme. Beerdigt: die jüngſte T. des
Handarb. Schulze der älteſte S. des Maurers Ludwig.

m

—7

Civilſtands-Regiſter.
Vom 11. bis 17. November 1889.

Eheſchließungen: der Lohgerber Friedrich Auguſt
Küntzel mit Marie Krauſe, in Naumburg a. S. der
Bahnarb. Ernſt Guſtav Julius Müller mit Emilie Pauline
Kotte, Hirtenſtr. 3 der Fabrikarb. Guſtav Albert Meißner
mit Emilie Karoline Wilhelmine Lina Kumm, Neumarkt 44

Geboren: dem Maler K. Linke eine T., Fiſcherſtr. 10;
ein unehel. S. dem verſtorb. Lohgerber J. Chriſtenſen e. S,
Johannisſtr. 2; dem Schloſſer H. Beeck eine T., Damm-
ſtraße 8 dem Fabrikarbeiter M. Förſter eine T. Chauſſee
haus Leung dem Handarb. G. Hauck ein S., Kurzeſtr. 3,
dem Fleiſchermſtr. G. Thierbach ein S., Friedrichſtr. 12;
dem Handarb. H. Litzkendorf eine T., Unteraltenburg 28
dem Schornſteinfeger L. Zehler eine T., gr. Sirtiſtr. 18;
dem Brauer R. Walther eine T., Brauhausſtr. 4; dem
Landbriefträger F. Schmidt ein S., gr. Sirtiſtr. 13a;
dem StationsDiätar A. Hundsdörfer eine T., Lauche
ſtädterſtr.; dem Schuhmachermſtr. A. Krug ein S., Oberalten
burg 11; dem Geſchirrführer G. Grumbach ein S.
Krautſtr. 2.

Geſtorben: des verſt. Maurers J. Weber Wittwe
Chriſtiane geb. Ritzſche, 69 J. 10 M., Magenverhärtung,
Sixtiberg 21 des Handarb. W. Schulze T. Emilie Char
lotte Jda, 2 J. 1 M., Krämpfe, Neumarkt 71; des Gelb
gießermſtr. H. Fincke T. Clara, 14 J. 5 M., Nierenent
zündung Altenb. Schulplatz 4; der Schuhmacher Otto
Koßmadck, 29 J. 11 M., Lungenſpitzenkatarrh, Kreußzſtr. 2;
die Köchin Auguſte Fitzner, 28 J. 5 M., Magengeſchwür,
Lauchſtädterſtr. 2; des Handarb. W. Lackorn T. a
Louiſe, 1 J. 11 M., Lungenentzündung, gr. Sirtiſtr. 5
ein unehel. S., 3 W., Krämpfe des Maurers A
S. Ernſt Auguſt Paul, 6 J. 1 M., Krämpfe, u
9 ein unehel. S., 6 Monate Krämpfe; des Farruſgr
K. Pieritz S. Friedrich Karl, 4 J. 4 M., Gehirnent
ung, Steinſtr. 4/5; die unverehel. Amalie Wendt,
11 M., Leberleiden, Chauſſeehaus Schkopau.

Redaction, Sqhnelpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg —Z2

Altenburger Schulplatz 8,)
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